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Donnerstag, 9. Januar 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

ExtrazügefürdenESCunddieEM
Basel erwartet Zehntausende Besuchende. Eine wichtige Rolle erhält dabei der Bahnhof St.Jakob.

Isabel Langer

2025 wird für die Schweiz ein
Eventjahr der Superlative. Und
Basel wird dabei mehrfach ins
Zentrum internationaler Auf-
merksamkeit rücken. Erst wäh-
rend des Eurovision Song Con-
tests (ESC) im Mai, dann geht es
fast nahtlos weiter, mit der
Women’s Euro im Juli. Fünf Par-
tien der Frauen-Fussball-EM
finden im St.Jakob-Park statt,
darunter Eröffnungsspiel und
Final.

Für beide Veranstaltungen
werden rund 900’000 Besu-
chende in der Schweiz erwartet.
Um alle zum gewünschten Zeit-
punkt an den richtigen Ort zu
bringen, werden die SBB Extra-
züge fahren lassen. Zentral ist
vor allem die kurze Strecke
zwischen der Station St. Jakob
und Basel SBB. Der ansonsten
nur an stark frequentierten
Heimspielen des FC Basel be-
diente Stadionbahnhof erhält
eine wichtige Rolle.

Eurovision Song Contest

– Nach den Shows gibt es
Shuttlezüge zu Basel SBB. Dort
haben die Besuchenden An-
schlüsse an die letzten Verbin-
dungen nach Zürich, Bern, Lu-
zern und die letzten S-Bahnen
der Region.
– JedeNacht zwischen 1.20 Uhr
und 3.45 Uhr verkehren Nacht-
S-Bahnen nach Frick, Liestal-
Olten und Laufen-Delémont.
–AmFinaltag (Sa, 17.Mai) wird
das Passagieraufkommen am
höchsten sein, da zusätzlich
rund 36’000 Personen im Sta-
dion St.Jakob-Park feiern wer-
den. Deshalb plant die SBB Ex-
trazüge auf dem Hinweg von
Bern und Zürich nach Basel. Von
dort verkehren alle 20 Minuten
Shuttlezüge nach Basel St.Jakob.
Nach Show-Ende fahren von
1 bis 2 Uhr alle acht Minuten
Shuttlezüge von Basel St.Jakob
nach Basel SBB. Weitere Extra-
züge werden bis nach Zürich,
Bern, Lausanne, Biel und Luzern
geführt. Ausserdem verkehren
die regulären Nacht-S-Bahnen.
–WährendderganzenWoche
werden nachts Trams und Bus-
se im Einsatz stehen.

Rund 85 Extrazüge werden die
SBB während des Events vom
13. bis zum 17.Mai einsetzen. Im
Regierungsratsbeschluss vom
27.August 2024 legte der Grosse
Rat bereits fest, dass «das be-
stehende ÖV-Angebot für den
ESC ausgebaut, indem an den
Veranstaltungstagen der Fahr-
plan verdichtet und zeitlich ver-
längert wird».

Zudem seien die An- und
Abreise im Ticket der ESC-Show
respektive des Euro-Clubs in der
Messe Basel mit inbegriffen.
Ausserdem seien Park-and-
Ride-Parkplätze mit Shuttlebus-
sen an die Veranstaltungsorte
geplant. 1,2 Millionen des Bud-
gets plant die Regierung für die-
se Massnahmen.

Women’s Euro

– 162Extrazügewerden für die
fünf Spiele, die in Basel stattfin-
den, eingesetzt.

–17Shuttlezügeverkehren zwi-
schen Basel SBB und Basel St.Ja-
kob pro Tag auf diesem kurzen
Teilabschnitt.
– Neun Nacht-Extrazüge und
Fernverkehrsextrazügegibt es
ausserdem von und nach Zürich
und Bern nach Basel SBB und
zurück.

Nebst den 162 Extrazügen
in Basel werden noch etwa 238
weitere in der Schweiz von den
SBB eingesetzt. Das Matchticket
kann wie beim ESC ebenfalls als
Billett benutzt werden.

BVB, BLT und DB

Matthias Steiger, Sprecher der
Basler Verkehrs-Betriebe (BVB),
schreibt auf Anfrage: «Wir pla-
nen in Abstimmung mit dem
Kanton beziehungsweise den
Projektorganisationen während
des ESC und der Women’s Euro
ein Zusatzangebot (auch in der
Nacht) zur Joggelihalle bezie-

hungsweise zum Stadion St.Ja-
kob-Park.» Die entsprechenden
Vorbereitungen liefen auf Hoch-
touren, Details würden aber
noch nicht bekannt gegeben
werden können.

Auch die Baselland Trans-
port AG (BLT) sei wegen einer
Fahrplanerweiterung «laufend
mit den Organisationskomitees
der beiden Anlässe im Aus-
tausch», so Fabienne Wernli,
BLT-Sprecherin, auf Anfrage.

Die Deutsche Bahn (DB)
plane hingegen keine zusätz-
lichen Fernverkehrszüge zum
ESC. «Bereits das reguläre An-
gebot ist sehr dicht», sagt ein
DB-Sprecher auf Anfrage. In
Basel würden täglich im Regel-
fahrplan 2025 durchschnittlich
fast 60 Fernverkehrszüge aus
beziehungsweise nach Deutsch-
land gezählt, in der grossen
Mehrzahl seien das ICE. Ausser-
dem gebe es bis zu acht Regio-
nalzüge pro Stunde aus und in

Richtung Freiburg und Bad
Säckingen.

Weitere Events

Nebst den beiden internationa-
len Veranstaltungen gibt es in
der Schweiz mit dem Eidgenös-
sischen Turnfest in Lausanne
(12. bis 22. Juni) und dem Eid-
genössischen Schwing- und Älp-
lerfest in Mollis (29. bis 31. Au-
gust) noch zwei weitere nationa-
le Grossevents. Für die rund
70’000 Teilnehmende und
150’000 Besuchende des Turn-
fests plant die SBB rund 50 Ex-
trazüge, für die 350’000 Besu-
chenden des Schwingfests rund
160 Extrazüge der SBB und Süd-
ostbahn (SOB).

Insgesamt geht die SBB bei
über 1400 Events in diesem Jahr
von 1600 Extrazügen und 2000
Einsätzen von Kundenbetreuen-
den aus. Zum Vergleich: Letztes
Jahr waren es 650 Extrazüge.

LehrerinwerdenausdemHomeoffice
Auf angehende Primarlehrpersonen der Pädagogischen Hochschule in Muttenz kommen einige Änderungen zu.

AiméeDoumont

«Katastrophale Zustände» an
der Pädagogischen Hochschule
(PH) der Fachhochschule Nord-
westschweiz (FHNW) in Mut-
tenz: Davon berichteten im ver-
gangenen Juli Studierende der
PH in einem offenen Brief. Sie
sprachen darin unter anderem
technische Probleme mit dem
Kursbelegungssystem oder die
Frage nach den Anteilen von
Theorie und Praxis an.

AbdemStudienjahr2025/26
nimmt die PH nun einige Anpas-
sungen vor. So wird die generel-
le Präsenzpflicht an der Hoch-

schule abgeschafft. Das machte
aber nicht die PH-Leitung selber
publik. Ihr kam die Starke Schu-
le beider Basel (SSBB) zuvor.
Der Verein berichtete in einer
Medienmitteilung am Mittwoch
von der Neuerung. Sie sei eine
Reaktion auf die Kritik der letz-
ten Jahre und die Forderungen
der SSBB und von Studierenden.

Komplett abgeschafft wurde
die Präsenzpflicht wohl nicht.
«Präsenz soll nur noch dort ein-
gefordert werden, wo sie didak-
tisch begründbar ist, und überall
dort gelockert werden, wo dies
möglich ist», sagt Christian Irgl,
Mediensprecher der PH.

Bereits im vergangenen Oktober
habe die PH ihre Studierenden
über geplante Veränderungen
bei der Präsenzpflicht infor-
miert. «Die Umsetzung der An-
passungen wird in den kommen-
den Monaten erarbeitet», sagt
Irgl.

Im Mai letzten Jahres habe
die FHNW-Studentenorganisa-
tion Students.fhnw eine Umfra-
ge zur Präsenzpflicht an den
Hochschulen durchgeführt.
«Diese zeigte, dass die PH im
Vergleich zu den anderen eine
höhere Präsenz verlangt», sagt
Irgl. Daraus sei schliesslich der
Entscheid des Direktionspräsi-

denten der FHNW, Crispino
Bergamaschi, erfolgt.

KritikderStudierenden
wirderhört
«Diese Anpassung erfordert
eine Abwägung von Qualität,
Studierbarkeit und Studiener-
folg», sagt Irgl. Die PH befinde
sich in einem entsprechenden
Abwägungsprozess. Zudem
würden sich «new ways of tea-
ching und learning» eröffnen.
Es gehe darum, «mit zeitgemäs-
sen Mitteln den Lernprozess der
Studierenden zu unterstützen».

Laut der SSBB ist der Grund
für die Anpassung vor allem die

Kritik, welche die Studentinnen
und Studenten in den vergange-
nen Jahren geäussert haben. Irgl
betont: «Die Studiengänge wer-
den laufend optimiert, wobei
selbstverständlich auch Kritik-
punkte berücksichtigt werden.»

Zudem müssten die Studien-
gänge der Schweizer PHs alle
sieben Jahre nach den Vorgaben
der Schweizerischen Konferenz
der kantonalen Erziehungsdi-
rektoren (EDK) akkreditiert
werden, so Irgl. «Dank gemein-
samer Standards und eidgenös-
sisch anerkannter Abschlüsse
kann eine Berner Lehrperson
auch in Basel unterrichten.»

Kampfwahlen im
GrossenRat
Sitzverteilung Schon bevor im
Februar die neue Legislatur los-
geht, kommt es im künftigen
Basler Parlament zum ersten
Knatsch. Gestern trafen sich
Vertreterinnen und Vertreter
der verschiedenen Parteien zur
Sitzung, an der die Zusammen-
setzungen der Kommissionen
besprochen wurde. Diese spie-
len eine wichtige Rolle, weil
dort die Geschäfte vorbereitet
und wichtige Entscheide vorge-
spurt werden.

Seit es 2009 zu einem gros-
sen Streit um die Verteilung der
Sitze gekommen ist, der bis vor
Bundesgerichtging,gibteseinen
klaren Verteilschlüssel, wie und
in welcher Reihenfolge die Sitze
unter den Fraktionen verteilt
werden. Die Besetzung der
Kommissionspräsidien dagegen
basiert auf Usanzen und Abspra-
chen. Und bei diesem Punkt
konnten sich die Parteien ges-
tern nicht einigen.

Bastamusswohlhinten
anstehen
Die FDP, welche vor vier Jahren
noch die kleinste Fraktion bilde-
te, hat künftig einen Sitz mehr
als die neu gegründete Basta-
Fraktion, die bisher mit den
Grünen gemeinsam politisierte.
Entsprechend möchten die Frei-
sinnigen nun ihr Präsidium der
Petitionskommission gegen je-
nes der Basta in der wichtigeren
Gesundheits- und Sozialkom-
mission tauschen, das seit vier
Jahren Oliver Bolliger ausübt.
Die Basta will aber nicht verzich-
ten, weshalb es an der ersten Sit-
zung des neuen Parlaments im
Februar wohl zu Kampfwahlen
kommen wird. Gemäss Recher-
chen hat die FDP dabei die bes-
seren Chancen.

Ein weiteres Thema ist das
Büro des Grossen Rates, aus
welchem jeweils die Grossrats-
präsidentin oder der Grossrats-
präsident bestimmt wird. Im
Büro sitzen aktuell die sieben
grössten Fraktionen. Als achte
wäre die neu gegründete Basta
hier ebenfalls überzählig. Hier
gibt es Überlegungen, die Ge-
schäftsordnung des Parlaments
entsprechend anzupassen, dass
alle Fraktionen Anspruch auf
einen Sitz im Büro haben. Eine
solche Änderung wäre aber si-
cherlich nicht mehr rechtzeitig
bis Beginn der Legislatur zu be-
werkstelligen. (hys)

Der Bahnhof St.Jakob wird selten genutzt. Während des ESC und der Women’s Euro wird er eine der wichtigsten Haltestellen. Bild: G. Bally

«DiePH
verlangt
einehöhere
Präsenzals
andere
Hochschulen.»

Christian Irgl
Mediensprecher PH


